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Die ftönigln des Silms*
gering Porten in töten.

hennp Korten in 2Bien!

Das mar bie Senfation bes 13. ÜRooember.

ißormittags fanb im gentralpataftfino eine ißorfüpung itjres neue=

ften gitms ftatt, bes „größten SERonumentalfilms", ber je prgefteltt mürbe.

Itnb hennt) Morien mopte ber SSorfüpung bei, fie unb ber grop 9tegie=

guuberer bes gitms, ©rnft ßubitfd). Senfation!
SBer nicp babei mar, fragte fofort: „3ft fie mirflicb) fo fcpn?"
Datjer fei oorroeggenommen: 3a, fie ift fo fcpn. Sie ift in 2ßirffiri)=

toit noct) oiet fcpner. Sie ift bie Scpnfte im gangen ßanb.

gür breioiertet 11 Up mar bie $orfüpung angefefet. ßange oorpr
fcpn mar bas Kino bidjt gefüllt. SBer im glücflicpn SBefifc einer Karte

mar, nutzte mepfacp Kontrolle paffieren. ©s ging fefjr rigoros gu. Die

©inreifefpmierigfeiten maren nipt gu unterfpäpn. 3m gufpauerraum
fieberhafte Spannung. Man fupt einen Sifeptafe unb finbet feinen. Stiles

bereits befefet, breifad) übergeid)net. Dapr unausgefefetes, atemlofes,

erregtes Superi, Pufen, Spreien. gür einen Staatsfefretär, ben man

benn bop nicht gut irgenbmo an ber SBanb fteben laffen fann, mirb mit
9ßüf)' unb ÜRot ein Seffel prbeigefpafft. Man fottte fid) überhaupt für
ähnliche Stntäffe biefen ausgegeipneten 3nfgenierungstrid merfen unb

immer um ein paar pnbert Karten mep ausgeben, als tßläfee oerfügbar

finb. Das ergeugt eine angenepne Siebepp ber ©rmartung.

3m pintergrunbe bes Saales pi man eine Strt pofloge oorbereitet.

Die ßampen finb mit SUbatjours in milben garben oerfleibet. Man fiep
pufig hin, ob „fie" nicht fpon ba ift. Stber fie ift nod) nicht ba. Sie mirb

erft im testen Moment fommen. tlnterbeffen blicft man fid) ein menig um.

Da fifet Drewer mit feiner anmutigen ©attin, bort ift Marifpfa, anfon*

ften ein ausgefprocpner ßiebling, ber bergen ppr fcptgen täfet, aber

pute mirb er „gar net ignoriert", unb barm ift îpimig ba unb überpupt
oiet Später unb fetbftoeränbtid) bie fompafte gilmbranpe. Stiles, mas

über ein ebtes, fparfgefpnittenes profit oerfügt, pt fid) eingefunben.

Man fud)t, bod) nod) einen Seffel aufgutreiben unb ift fpliefglip frop
ein Stetjplcppen an ber Söanb, gang befpeiben, gu finben. Unb laufpt,
mie es ringsum fud)t unb flucht unb fnurrt unb murrt, gang gutmütig
natürtid) unb fep fropetaunt.

Stber bann enblip, bann fommt „fie".
Sufp, poprufe, SSegeifterung: 3pe StRajeftät, bie Königin bes gitms,

hennp Korten, bie SBunberfpöne, ift erfpienen. Slus bem nörbliperen
Ktima'SSerlins fommenb, fcpint fie oon biefen tropifpen Spmpaipeaus*
brücken ein menig überrafpt unb lächelt befangen. Stber fie lächelt. Unb
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Oie Königin cles Alms.
Henny Porten in Wien.

Henny Porten in Wien!
Das war die Sensation des 13. November.

Vormittags fand im Zentralpalastkino eine Vorführung ihres neuesten

Films statt, des „größten Monumentalfilms", der je hergestellt wurde.

Und Henny Porten wohnte der Vorführung bei, sie und der große Regie-

zuuberer des Films, Ernst Lubitsch. Sensation!
Wer nicht dabei war, fragte sofort: „Ist sie wirklich so schön?"

Daher sei vorweggenommen: Ja, sie ist so schön. Sie ist in Wirklichkeit

noch viel schöner. Sie ist die Schönste im ganzen Land.

Für dreiviertel 11 Uhr war die Vorführung angesetzt. Lange vorher

schon war das Kino dicht gefüllt. Wer im glücklichen Besitz einer Karte

war, mußte mehrfache Kontrolle passieren. Es ging sehr rigoros zu. Die

Einreiseschwierigkeiten waren nicht zu unterschätzen. Im Zuschauerraum

fieberhafte Spannung. Man sucht einen Sitzplatz und findet keinen. Alles

bereits besetzt, dreifach überzeichnet. Daher unausgesetztes, atemloses,

erregtes Suchen, Rufen, Schreien. Für einen Staatssekretär, den man

denn doch nicht gut irgendwo an der Wand stehen lassen kann, wird nut

Müh' und Not ein Sessel herbeigeschafft. Man sollte sich überhaupt für
ähnliche Anlässe diesen ausgezeichneten Jnszenierungstrick merken und

immer um ein paar hundert Karten mehr ausgeben, als Plätze verfügbar
sind. Das erzeugt eine angenehme Siedehitze der Erwartung.

Im Hintergründe des Saales hat man eine Art Hofloge vorbereitet.

Die Lampen sind mit Albatjours in milden Farben verkleidet. Man sieht

häufig hin, ob „sie" nicht schon da ist. Aber sie ist noch nicht da. Sie wird
erst im letzten Moment kommen. Unterdessen blickt man sich ein wenig um.

Da sitzt Treßler mit seiner anmutigen Gattin, dort ist Myrischka, anson-

sten ein ausgesprochener Liebling, der Herzen höher schlagen läßt, aber

heute wird er „gar net ignoriert", und dann ist Thimig da und überhaupt
viel Theater und selbstverändlich die kompakte Filmbranche. Alles, was
über ein edles, scharfgeschnittenes Profil verfügt, hat sich eingefunden.

Man sucht, doch noch einen Sessel auszutreiben und ist schließlich froh,
ein Stehplätzchen an der Wand, ganz bescheiden, zu finden. Und lauscht,

wie es ringsum sucht und flucht und knurrt und murrt, ganz gutmütig
natürlich und sehr frohgelaunt.

Aber dann endlich, dann kommt „sie".
Tusch, Hochrufe, Begeisterung: Ihre Majestät, die Königin des Films,

Henny Porten, die Wunderschöne, ist erschienen. Aus dem nördlicheren

Klima Berlins kommend, scheint sie von diesen tropischen Sympathieausbrüchen

ein wenig überrascht und lächelt besangen. Aber sie lächelt. Und
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Cotte Tleumann in „Das Sd)ichfal der TTtacie Renal".

bas ift fo bolbfelig, fo traumhaft, fo aauberfdjön,. baff man fofort getreue=

fter Untertan ift.
©in Sfälfereden unb giiffefcbarren bridjt tos. Stiles bröngt fid) 31t

S)enng ißortens Sjofloge. Sie ift umgeben oon einem ftatttidjen ©efolge.
Sott SBürbe unb ©rt)abent)eit ftebjen um fie bie ©eneratgemaltigen bes

gilms, bie Herren ber SBelt.

Sann fdjreit jemanb burd) ben Saat: „Sitte, auf ben tßtätjen 3U
bleiben!" grau tßorten ift baritber fidjttid) betuftigt unb mad)t ben Spafi
mit unb fdjreitet burd) bas tino, auf baff fid) itjr jebermann 3U giiffen
legen fönne, unb ftreut babei itjr tjotbfetiges, t£>r traumhaftes, it)r 3auber=
fd)önes ßäd)etn umher. Serfdjmenberifd).

Sie tapette intoniert einen ^)ennp=i)3orten=SRarfd). Sfpptaus.
Unb es beginnt bie Sorfütjrung bes gilms „SInna Solegn".
Ohne jebe ©infd)ränfung: Siefer gilm ift ein Stteifterroerf, ein ©an=

3es, ©roffes, Uebermättigenbes. ifter fann mau fagen: man bat meber
Stühe nod) toften gefdjeut. Unb in ber Sichtung 3U ©rnft ßubitfcb b"U
ber mit feiner Segie ©igantenarbeit geteiftet bat, fei eine refpeftoolle Ser=
beugung gemacht. Sie rübrenbe ©efd)id)te ber Stnna Solepn, ber smeiten
©attin ^einrieb bes Sichten, roirb oorgefübrt in Silbern oon aufferorbent=
lieber biftorifd)er Sreue, in Silbern, benen Schönheit unb ©efd)mad nad)=
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Lotte Neumann in „vas Schicksal cler Marie Neoal".

das ist so holdselig, so traumhaft, so zauberschön, daß man sofort getreue-
ster Untertan ist.

Ein Hälserecken und Füßescharren bricht los. Alles drängt sich zu
Henny Portens Hofloge. Sie ist umgeben von einem stattlichen Gefolge.
Voll Würde und Erhabenheit stehen um sie die Generalgewaltigen des

Films, die Herren der Welt.
Dann schreit jemand durch den Saal: „Bitte, auf den Plätzen zu

bleiben!" Frau Porten ist darüber sichtlich belustigt und macht den Spaß
mit und schreitet durch das Kino, auf daß sich ihr jedermann zu Füßen
legen könne, und streut dabei ihr holdseliges, ihr traumhaftes, ihr zauberschönes

Lächeln umher. Verschwenderisch.
Die Kapelle intoniert einen Henny-Porten-Marsch. Applaus.
Und es beginnt die Vorführung des Films „Anna Boleyn".
Ohne jede Einschränkung: Dieser Film ist ein Meisterwerk, ein Ganzes,

Großes, Ueberwältigendes. Hier kann man sagen: man hat weder
Mühe noch Kosten gescheut. Und in der Richtung zu Ernst Lubitsch hin,
der mit seiner Regie Gigantenarbeit geleistet hat, sei eine respektvolle
Verbeugung gemacht. Die rührende Geschichte der Anna Boleyn, der zweiten
Gattin Heinrich des Achten, wird vorgeführt in Bildern von außerordentlicher

historischer Treue, in Bildern, denen Schönheit und Geschmack nach-
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gurübmen tft. Sie grofjen Sdjlagerfgenen, tüte ber Sjodjgeitsgug, bas

grüblingsfeft unb bas Surnier festen bie S)änbe in äemegung. ©s gab,

fogufagen bei offener ßeinmanb, Sipplaus. S)ennt) Korten als ESolepn unb

©mil Sanings als ber ac£)te ^einrieb finb #öbepun!te barfteEerifcben Köm

nens. Siefer gilm mirb in ber ganzen SBelt 2luffeben machen.

#ennp Korten fifet in ihrer ßoge. Elacb jebem Slüfcblub mirb fie

applaubieri*. Sie lächelt, befdjeiben, faft mäbd)enl)aft. Sas ift bas 21Eer=

fci)önfte an ihr. Königinnen füllten überhaupt ftets fo befcbeiben unb

mäbdjenljaft lächeln fönnen. Slber fie müßten natürlidj auch fo fdjön unb

t)olbfelig fein, mie 5)ennp Korten, bie ©rfte unb ©ingige. 3. p.

Safcba ®uta»

Safd)a ©ura gätjlt gu ben intereffanteften grauen ber ^Berliner gilrm
melt. 3tire fd)lante, biegfame ©eftalt, il)r ausbrutfsooEes ©efic£)t unb ibr
munberbares blonbes 3)aar bieten einen munberoollen SlnblUf oon Ötfttjetif
unb grauenanmut.

Sie junge; temperamentoolle Künftlerin bot giemtid) rafcb ihren SBeg

gemacht unb ift beute ein erflärter ßiebling bes oermöbnten ^Berliner Kino=

publil'ums. Sie fticbjt burd) ibre grofge gugenb unb ibren frauenhaften Eteig

mobltuenb oon ber langen Eteibe ber ^Berliner meiblicben Stars ab. 3br
größter SBorteil ift entfliehen ihre 3ugenb, ihr unoerbraucbtes Salent unb

ihre grofje greube an bem munberfcbönen E3eruf einer gilmbioa, ber ja

fo oiele grauen mächtig angiebt unb beffen Slnforberungen nur menige

Slusermäblte ooE unb gang entfprecben.

Safcba ©ura ift bie Sod)ter bes befannten, bernorragenben Dperm
fängers ©ura, beffen Etame in ber Eftufifmelt ber beutfdjen ^auptftabt
einen guten Klang bot unb ben man als SEeifter bes flaffifcbjen unb

mobernen ©efanges überaus bodjfcbäht. Sas Sbeaterblut i*e5 Katers bai
fid) mie fo oft auch in biefem gaEe auf bie Softer oererbt, menn auch

bas Salent auf eine anbere Slrt gum Slusbrud fommt.
Safcba ©ura mar als gilmbarfteEerin bie Partnerin EBerner Kraufj',

bes genialen Eîeinbarbtfd)en SarfteEers ebelfter, fraftooEfter ERänntidjteit,
unb bot an ber Seite biefes EEeifters beroorragenbe ßeiftungen großer,
intereffanter SarfteEungsfunft. Safcba ©ura intereffiert im gilm nid)t
nur als SBeib, fonbern auch als formooEenbete SarfteEerin problematifcber
grauennaturen.

Ehm bat bie Künftlerin ihren ESerliner SBirtungsfreis oerlaffen unb

ihr Somigil in SBien aufgefcblagen, mo fie non ber rührigen 21ftoria=gitm=
©efeEfcbaft für eine Eteibe großer gilms oerpflicbtet mürbe. Ells erfte
EtoEe mirb fie bie meiblicbe S)auptroEe in bem gilmmer! „SBie Satan
ftarb" oon Sr. Elrtur ßanbsberger fpielen.
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zurühmen ist. Die großen Schlagerszenen, wie der Hochzeitszug, das

Frühlingsfest und das Turnier setzten die Hände in Bewegung. Es gab,

sozusagen bei offener Leinwand, Applaus. Henny Porten als Boleyn und

Emil Ianings als der achte Heinrich sind Höhepunkte darstellerischen

Könnens. Dieser Film wird in der ganzen Welt Aufsehen machen.

Henny Porten sitzt in ihrer Loge. Nach jedem Aktschluß wird sie

applaudiert. Sie lächelt, bescheiden, fast mädchenhaft. Das ist das Aller-
schönste an ihr. Königinnen sollten überhaupt stets so bescheiden und

mädchenhaft lächeln können. Aber sie müßten natürlich auch so schön und

holdselig sein, wie Henny Porten, die Erste und Einzige. I. p.

Sascha Gura.
Sascha Gura zählt zu den interessantesten Frauen der Berliner Filmwelt.

Ihre schlanke, biegsame Gestalt, ihr ausdrucksvolles Gesicht und ihr
wunderbares blondes Haar bieten einen wundervollen Anblick von Ästhetik

und Frauenanmut.
Die junge/ temperamentvolle Künstlerin hat ziemlich rasch ihren Weg

gemacht und ist heute ein erklärter Liebling des verwöhnten Berliner
Kinopublikums. Sie sticht durch ihre große Jugend und ihren frauenhaften Reiz

wohltuend von der langen Reihe der Berliner weiblichen Stars ab. Ihr
größter Vorteil ist entschieden ihre Jugend, ihr unverbrauchtes Talent und

ihre große Freude an dem wunderschönen Beruf einer Filmdiva, der ja
so viele Frauen mächtig anzieht und dessen Anforderungen nur wenige

Auserwählte voll und ganz entsprechen.

Sascha Gura ist die Tochter des bekannten, hervorragenden
Opernsängers Gura, dessen Name in der Musikwelt der deutschen Hauptstadt
einen guten Klang hat und den man als Meister des klassischen und

modernen Gesanges überaus hochschätzt. Das Theaterblut des Vaters hat
sich wie so oft auch in diesem Falle auf die Tochter vererbt, wenn auch

das Talent auf eine andere Art zum Ausdruck kommt.

Sascha Gura war als Filmdarstellerin die Partnerin Werner Krauß',
des genialen Reinhardtschen Darstellers edelster, kraftvollster Männlichkeit,
und bot an der Seite dieses Meisters hervorragende Leistungen großer,
interessanter Darstellungskunst. Sascha Gura interessiert im Film nicht

nur als Weib, sondern auch als formvollendete Darstellerin problematischer
Frauennaturen.

Nun hat die Künstlerin ihren Berliner Wirkungskreis verlassen und

ihr Domizil in Wien aufgeschlagen, wo sie von der rührigen Astoria-Film-
Gesellschaft für eine Reihe großer Films verpflichtet wurde. Als erste

Rolle wird sie die weibliche Hauptrolle in dem Filmwerk „Wie Satan
starb" von Dr. Artur Landsberger spielen.
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